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Nichtamtlicher Geil.
Das türkisch-englische Übereinkommen.
Wie ma» dcr „Pol. Korr." aus Konstanlinopcl

meldet, soll das kürzlich abgeschlossene türkisch-englische
Übereinkommen im wesentlichen folgende Bestimmungen
eilthalt«,: Die Türkei lritt an England im Persischen
Golf die Halbinsel El-Kaitor, Kuweit und Fao nnd im
Schatt-cl-Arab die Insel Fcilic ab. Ferner gewährt die
Pforte England die Konzession für die Schiffahrt auf
dem Tigris und dem Eufthrat. Das englische Schiffahrts-
untcrnehmcn „Lynch", das auf dem Tigris tätig ist, wird
zu einer großen Gesellschaft ausgestaltet, und der gegen-
wärtige Schifsahrtsdienst des türkischen Staates auf den»
Tigris wird einaostelltj. England läßt seinerseits der
Türkei freie Hand in bczug auf die herzustellende Eisen-
bahnlinie Vagdad-Bassorah, deren Endpunkt Fao sein
wird. Die Vucht von Fno wird von den Engländern zu
einem gutcn Hafen umgestaltet und der Schart-el-Arab
wird von ihnen in einen gutcn Zustand guter Schiffbar-
feit vorsetzt werden. England verpflichtet sich, den Naf-
fenschmuggcl im Persischen Golf vollständig zu unter-
drücken. Des weiteren nimmt es die Verpflichtung auf
sich, dcr Türkei eine gute Grenze gegen Perstcn in der
Nähe von Vassorah zu sichern. Die englische Negierung
erteilt ihre grundsätzliche Zustimmung zur Erhöhung des
türfischen Einfuhrzolls auf 15 Prozent vom Wert, zur
Anwendung der Gewerbesteuer aus englische Staatsbür-
g« in der Türkei und zu mehreren anderen seitens der
Pforte verlangten Zugeständnissen.

Das russisch-chinesische Abkommen.
Wie man der „Pol. Korr." aus London schreibt, hat

das russisch-chinesische Abkommen über die Mongolei fol-
genden Inhalt: Nußland anerkennt die Suzeränitäi Chi-
nas über die äußere Mongolei. China anerkennt die
Autonomie der äußeren Mongolei. Da China den Mon-
golen der äußeren Mongolei das ausschließliche Recht,
ihre inneren Angelegenheiten zu verwalten und alle die
autonome Mongolei betreffenden kommerziellen und in-
dustriellen Fragen zu regeln zuerkennt, wird es dort we°
der Zivil» noch Militärbehörden unterhalten und keiner-
lei Kolonisation durchführen. Der chinesischen Regierung
steht das Recht zu, einen Staatswürdenträger mit dem
notwendigen Stab und einer Eskorte zu dauerndem Auf-
enthalte nach Urga zu entsenden. China ist auch berechn
iigt, in gewissen Ortschaften der äußeren Mongolei, die

später bestimmt werden sollen, Vertreter zum Schutze der
Interessen seiner Untertanen zu bestelle». Nußland ver-
pflichtet sich, in dcr äußeren Mongolei leine Truppen zu
unterhalten, ausgenommen Konsulatswachcn, sich nicht in
die Angelegenheiten der Verwaltung zu mengen und sich
jeder Kolonisation zu enthalten. China nimmt die guten
Dienste Rußlands zur Herstellung seiner Beziehungen zur
äußeren Mongolei an, die gemäß den oben niedergeleg-
ten Prinzipien und den Bedingungen der zwischen Ruß-
land und dcr Mongolei abgeschlossenen Urga-Konvcntion
vom A. November !9l2 auszugestalten sind. Alle die
Interessen Chinas und Rußlands in der äußeren Mon-
golei belrcffcndcn Fragen, dic aus der neuen Lage dcr
Dinge erwachsen, werden den Gegenstand späterer Unter-
handlungen bilden. Nußland anerkennt, daß das Terri-
torium dcr äußeren Mongolei einen Teil des chinesischen
Territoriums bildet. Die Behörden der äußeren Mon-
golci werden an allen Verhandlungen über politische
und territoriale Fragen dcr russischen Negierung teil-
nehmen. Die autonome äußere Mongolei wird durch die
Gebiete, die früher unter dcr Jurisdiktion des chinesischen
Ambani in Urga, des Tartarcngcnerals in Uliasutai und
des chinesischen Amban in Kobdo gestanden sind, um-
fassen. Da es aber keine detaillierten Karlen gibt und die
Grenzen unsicher sind, kommen die beiden Mächte überein,
daß die Grenze der äußeren Mongolei zusammen mit den
Grenzen zwischen Kobdo und dem Altaigcbirac den Ge-
genstand von Verhandlungen bilden sollen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 11. November.

Wie die «Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet,
wirb die über Initiative des Reichstages vom Reichs-
kanzler einberufene Kommission zur Prüfung der gesam-
ten NüftunMeformen für das Neichsheer und die Ma-
rine unter dem Vorsitze des Stellvertreters des Reichs-
kanzlers Staatssekretärs v. Delbrück am 14. d. M. ihre
Arbeiten beginnen, Dcr Kommission gehören außer den
Vertretern der beteiligten Ämter und besonderen Sach-
verständigen aus dem Gelehrtcnstande und aus den Krei-
sen der Landwirtschaft, des Handels und der Industrie
Mitglieder aller Parteien des Reichstages an, und zwar
sind dic großen Parteien durch je zwei, die kleinen durch
je einen Abgeordnete., vertreten. Die sozialdcmokratischc
Fraktion hat außer dem Abgeordnete» Nosle den Abge-
ordneten Dr. Liebknecht vorgeschlagen-. der Reichskanzler
hat jedoch wegen der prononzierten Stellung, die Lieb-

knecht persönlich in der öffentlichen Erörterung der Krupp-
Asfäre eingenommen hat, Vcdenlen getragen, diesem Vor-
schlage zu entsprechen, weshalb dcr Frallion mitgeteilt
wurde, daß cs ihr freistehe, an Stelle Dr. Liebknechts ein
anderes Mitglied für die Kommission in Vorschlag zu
bringen.

Nach einer Meldung aus Paris wird die Frage
lebhaft erörtert, welche Haltung der Senat »ach der letz-
ten Abstimmung der Kammer in der Angelegenheit der
Wnhlreform einnehmen wirb. Es gilt als sehr wahr-
scheinlich, daß dcr Senat seinen Standpunkt nicht än-
dern und ungeachtet txs von der Kammer zugunsten
des Listenskrutiniums mit Vertretung der Minoritäten
gefaßten Beschlusses jedes System einer solchen Vertre-
tung beharrlich verwerfen werde. Der Senat werde, wie
man meint, nicht geneigt sein, einige Monat? vor der
Erneuerung dcr Kammer die Verantwortung für eine
Veränderung des Wahlsystems auf sich zu nehmen, son«
dem es dem Land« zu überlassen, seinen Willen über die
Art der vorzunehmenden Wahlreform aufzusprechen.

Dcr Gegenbesuch, den das englische Königspaar dem
Präsidenten der französischen Republik abzustatten beab-
sichtigt, soll, wie man aus Paris meldet, für den April
des nächsten Jahres in Aussicht genommen sein.

Nach einer Meldung aus Paris hat die Nachricht,
daß der russische Ministerpräsident Kollwrev in drr näch-
sten Zeit zurückzutreten plane, an amtlichen Stellen bisher
keine Bestätigung erhalten.

Aus Paris wird gclnelbet- Anläßlich des Schrittes,
den die französische Regierung in Konstantinopel im In»
tnesse einer baldigen Verständigung zwischen der Türkei
und Griechenland unternehme» ließ, dürste der franzö-
sische Botschafter Vompard die Pforte auch darauf auf»
mcrlsam gemacht haben, daß vor der Herstellung des
Friedens an die Emission einer türkischen Anleihe in
Paris nicht geschritten weiden könne. Die französische
Regierung hat bisher in bczug auf diese Anleihe gar keine
bestimmte Verpflichtung übernommen, sondern sich auf
die Erklärung beschränkt, daß sie der Anleihe leine Hin«
dcrnissc in den Weg zu legen, ja dieselbe sogar zu be»
günstigen beabsichtige, sobald dic Umstand« dafür als
entsprechend erscheinen werden, llber die Höhe dcr even-
tuellen Anleihe und über den Zeitpunkt der Emission ist
nichts festgestellt worden.

TMSllcuifflcitcn.
- <Ein ftlesctz gegn, das Trinkgeld.) Ein Gesetz

gegen das Trinkgeld! Wie schön das wäre! Wie sich die

Feuilleton.
Exotische Liebe.

Novelle von A l f red Dlr ie.
(Schluß.)

Mysteriöse Ermordung einer Araberin l
Ohne zu lesen, wußte ich, wer der Morder und wer

das Opfer war. Wie im Traume saß ich, dic Gegenwart
war ausgelöscht, und ich sah sie wieder vor mir, wie sie
die Arme nach mir ausstreckte, ich fühlte wieder den eigen-
tümlichen Duft, der meine Sinne benebelte. Da riß mich
eine wohlbekannte Stimme aus diesen gefährlichen Er-.
mnerungen.

„Träumst du schon am frühen Morgen, Schatz?"
Es war mein Weib O, wie ich sie liebte. Sie schlang
ihren Arm um mich und sah mir forschend ins Gesicht.
„Haft du schlechte Nachrichten erhalten?"

Ich lachte gezwungen: „Durchaus nicht!" Dann
schieil sie miir zu antworten, denn ich drehte mich rasch
zu ihr um: „Woran soll lch denken?"

Sie lachte laut auf: „Du scheinst wirklich zu träu-
men, Schah, ich hate dir nichts gefagt. woran du denken
sollst."

Aber lch hatte doch bte Worte ganz genau gehört l
Ich blickte im Zimmer umher, wlr waren allein . . .

da wuhlo ich, wab mir bevorstand^ ab« auch jetzt ftich»

tclc ich mich, meiner Frau von dem drohenden Verhäng-
nis zn erzähle,!, Vougc Woche kehrten wir endlich nach
Hause zurück, und bei einem Spazieraangc äußerte meine
Frau den Wunsch, den Vergnügungspart zu besucheil. Ich
Tor! .Hatte ich vergessen, daß es das verhängnisvolle
Datum, dcr 12. Jul i war, oder trieb mich das unerbitt-
liche Geschick dazu, diese Stätte wieder aufzusuchen? Ich
werde nie den Anblick vergessen, dcr mein Blut zu Eis
gerinnen lieh.

I n dem Zelte saß, »mgcben von seiner Schlange,
der Araber. Ich versuchte, so schnell als möglich wieder
das Freie zu gewinnen, aber die nachftiömrnde Meng»,
stieß mich im Gegenteil immer weiter nach vorn. Natür-
lich hatte mich der Araber längst bemerkt. Jetzt beaann
die letzte Nummer des Programmes. Eine riesige Boa
Constrictor wand sich durch das Publikum und sammelte
Gelb ein, das ihr auf den flachen Kopf gelegt wurde und
das sie ftets ihrem Herrn auf die Bühne brachte. Und sie
kam immer näher zu unserem Platze. Endlich reckte sie
sich vor unb in die Höhe, und ich sah ihre Auge,,, die
Augen des Weibes, das ich treulos verlasseil hatte. I n
diesem Augenblicke wandte sie sich mit einer jähen Bewe-
gung zu meiner Frau, aber ebenso schnell sauste mein
Stock auf sie herab. Ein furchtbarer Tumult entstund.
Schweigend holte txr Arabei die Schlange wieder auf
ble Bühne, unb ebenso schweigend kehrten wir nach
Hause zurück. Gestern war alles ruhig, und wie auf

. Verabredung schienen meine, Frau und ich schweigend

über das Erlebnis in dem Zelte hinweggehen zu wol»
lcn. Aber etwas bedrückte uns, der Aufenthalt in dem
Zimmer war uns unheimlich, und wir machten einen kur-
zen Tftazicrgang. Als wir im Dunkeln nach Haufe zu-
rückkehrten, prallte ich entfetzt zurück. Vor mir richtete
sich eine dunkle Gestalt in die Höhe, und zwei grüne
Augen funkelten mich an. Außer mir vor Todesangst
nahm ich mein Weib in die Arme unb stürzte heiraus.
Leise wie ein Hauch klang es hinter mir: Denke oara.nl

Meine Frau legte sich fiebernd zu Bett. Noch dreimal
hörte ich die geheimnisvolle Stimme: Denke daran!
unb ich weiß nun, daß ich st«rben muß.

Nun weiht du alles, und was auch geschehen möge,
bewahre mir ein freundliches Andenken . . .

Am nächsten Morgen bracht«, die Zeitungen nähere
Berichte über den geheimnisvollen Fall :

unb als endlich die beunruhigte Dienerschaft
die Tür des Schlafzimmers erbrach, bot sich ihnen ein
entsetzlicher Anblick. Eine Riesm Voa-Eonstrictor hatte
sich um die junge Frau gewunden unb sie im Schlafe
erstickt. Auch der Gatte, aus dessen Brust der Kopf der
Schlange ruhte, lag leblos im Bett. Sonderbar erscheint
nur das Faktum, daß auch die Schlange wt aufgefun-
den wurde, obgleich sie trotz dei genauesten Untersuchung
leine Zeichen äußerer Verletzung eracben haben. Dte
Noa-Constrictor soll einem herumziehenden Schlangen,
beschwörer gehört haben, jedoch ist von dem Manne, einem
Arabei, knne Spur mehi zu entbulen.
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Menschheit darüber freuen würde! B i s jetzt sind alle Be-
strebungen, an dieses Z ie l zu gelangen, unnütz gewesen.
M i t Ausnahme natürlich von Amerika, wo soeben in der
Stadt St . Louis, einer Stadt mit 800.000 Einwohnern,
cm städtisches Gesetz gegen das Trinkgeld erlassen worden
ist. Das Gesetz wurde durch einen Kellnerausstand her-
vorgerufen, der mehrere Wochen gedauert hat. Die Kellner
bezeichneten es als eines ehrlichen Menschen unwürdig,
Trinknclder anzunehmen und nur von dieser Einnahme
zu leben. S ie sind mit ihrer Ansicht durchgcdrungen. Das
Gesetz bestraft den Versuch, Trinkgeld zu geben, wie auch
die Annahme eines Trinkgeldes, und zwar mindestend
mit einer Geldbuße von zehn Dollar. Auf diese Weise
hoffen die weisen Oberhäupter von St . Louis, diese un-
würdige Sitto mit Stumpf und St ie l auszurotten. Dem-
nächst werden andere amerikanische Städte diesem Bei-
spiele folgen.

— iDie neuen Lotterieschweftern.) Wi r lesen in
der „Wiener Allgemeinen Zei tung" : Die alten sollen ab-
geschafft werden; sie werden vielmehr von selbst, mit dem
Verschwinden des kleinen Lottos aussterben. So glaubte
man bisher. Den, wird aber nicht so sein. Die Spezies
der Lotterieschwestcrn wird erhalten bleiben. Man hat
sich anläßlich der Einschüttung der Nummern der Klas-
senlottcrie davon überzeugen können. Da debütierte eine
neue Gruppe, die sich indessen bald als die verwan-
delte alte repräsentierte: die der Klassenlotterieschwestern.
Alles reformiert sich, modernisiert sich eben. So sind aus
den kümmerlichen verhutzelten Lotterieschwestern von einst
die Klassenlotterieschwestern von heute geworden. S ie um-
standeil den Tisch des Lotterieleiters, hielten die Lose
krampfhaft in der Hand und murmelten unaufhörlich ihre
Losnummern vor sich hin. Es sollten nämlich jetzt einige
Stichproben vorgenommen werden, um das Publikum zu
überzeugen, daß die hunderttausend Nummernröllchen, die
mit den Losnummern korrespondierten, auch tatsächlich in
den Gittcrkasten ruhten. Um das Publikum zu überzeu-
gen, daß wirklich alle 100.000 Nummern in das Glücks-
rad eingeschüttet würden. Nun sollte man glauben, daß
zwei, drei Stichproben genügt hätten, um die Tadellosig-
keit des Apparates zu erweisen. 3lber wehe, wenn sie los-
gelassen, die Klassenlotterieschwestern nämlich; die männ-
lichen und die weiblichen. S ie alle warm von schwarzen
Zweifeln besessen; sie alle mußten sich mit eigenen Augen
davon überzeugen, daß ihre Losnummer dort im Schranke
vorzufinden war. Der Lotterieleiter mußte wieder und
immer wieder die Pinzette in die Lade stechen, das Röl l-
chen vom roten Ning befreien, es auftollen, worauf die
Klassenlotterieschwester befriedigt aufatmete und die Prü -
fung des zweiten, des dritten Loses verlangte. Hinter
ihr drängten die anderen Klassenlotterieschwestern, und
das normale, beruhigte, dem Staate vertrauende Pub l i -
kum verging vor Nervosität . . .

- - (Eine ehrgeizige Schwiegermutter.) Eine amü-
sante Geschichte wird ans Konstant!novel berichtet: Die
Nickte des früheren Sultans Abdul Hanüd, Mutter der
19jährigcn Prinzessin Nadie Sultana, eine idealschöne
Tscherkessin. ließ dein Sul tan Mehmed bestimmtest er-
klären, daß sie dem mehrfach geäußerten Wunsch des
Monarchen, ihre Tochter dem vielgenannten Kriegshelden
Enver Bei zur Frau zu geben, nicht willfahren könne,
wie sehr sie auch die hohen Vorzüge des Brautwerbers
anerkenne. Lange Zeit hielt die stolze Dame mit den Be-
weggründen für diese Ablehnung zurück. Endlich gelang
es einem Mittelsmann, die Wahrheit herauszubringen.
Die Sultansnichte erklärte den T i te l Bei als zu gering
für den Gatten der schönsten aller lebenden Tscherkessin-
nen. Sul tan Mehmet» stellte nun eine Standescrhöhung
in Aussicht, und binnen vier Wochen dürfte Enver Vei
die schöne Braut heimführen.

— lVuntfarbiges Haar wird Mode!) Dies ist die
neueste Überraschung, die von London aus gemeldet
wird. Man schüttelt fragend das Haupt — und doch ist
es wahr! I n London wi rd soeben täglich der interessier-
ten Modcwelt die neueste Äizarrerie vorgeführt. Man
sucht das Haar genau auf die Farbe des Kleides abzu-
stimmen. Dies kann nur durch Färben geschehen. Man
kann also tangorotcs, himmelblaues, nilgrünes, fleisch-
farbenes Haar sehen, sorgfältig der Farbennote des
Kleides angepaßt. Die Mode ist abscheulich — ganz ab-
gesehen von den verschiedenen Schwankungen und Meta-
morphosen, die das Haar durchzumachen hat. Es wird
doch nicht nur ein bestimmtfarbiges Kleid getragen. Die
Damen wollen doch wechseln. Muß dann jedesmal der
Haarfärber antreten? Wenn z. B. morgens ein erdbeer-
farbenes Kleid getragen wird, nachmittags ein dunkel-
violettes und abends ein weißes, muß dann das Haar
alle diese Farbenwechsel mitmachen? Und wie ist es denn,
wenn die Haarfarbe nicht zu der Augcnfarbe paßt, zum
Teint? Wie muß dann künstlich nachgeholfen werden?

— (Der freigebige Johnnie.) Es ist ein Gast bei
Tische und die süße Sfteiso ist bereits gegessen. Da sagt
der kleine Johnnie mit seiner liebenswürdigsten Miene:
„Möchten Sie nicht noch ein Stück Aftfeltorte, Mister
Hobbs?" — Der Besucher lacht: „Na , Johnnie, weil du
mich gar so freundlich bittest, w i l l ich noch ein Stück
haben." - „ G u t ! " sagt Johnnie strahlend. „Jetzt, Ma-
ma, denk' daran, was du mir versprochen hast. Du sagtest,
wenn du die zweite Torte auch noch anschneiden müßtest,
dann sollte ich noch ein Stück kriegen."

Lokal- und ProvmMl-Nachrichtcn.
Zerichte der Gesellschaft für Höhlen-

forschung in Katbach.
Josef Anton Nagel nno sein Manuskript über die

Höhlen in Kram aus dem Jahre 1748.
Gesammelt von Paul Kunavcr, ringelcitlt von Ingenieur

Karl Pick.

(Fortsetzung.)

W i r lassen nun Nagels Manuskript über die Höhlen
in Krain vollinhaltlich folgen. Es beginnt mit nachstehen-
der Widmung:

Allerdurchlauchtigst-Großmächtigst und unüberwind-
lichster Römischer Kayßer.

Allergnädigster Kayser und Herr!

Meine Vorig-jährige Beschreibung des Otscher Ber-
ges, und einiger anderer, in dem Herzogthum Steyer-
marck befindlichen, Wunder-Dingen der Natur legte sich
nicht ohne Ursach zittrend E u e r K a h l : u n d K o »
n i g l : M a y t t : zu Füssen: Sie war die erste,, welche
in derley Materie aus meiner Feder floß; und musste
dabey in dem Angesicht <üncs Monarchen, der, gleichwie
in alle Wissenschaften, also auch in die Geheimnüsse deren
Werckon der Natur eine vollkommene Einsicht besitzt, er-
scheinen. Allein wo Weißheit die Oberhand hat, dahin
muß sich auch zugleich Mi lde vergesellschafflcn; und dar-
um wußten diese jenes zu ersehen, worzu meine Fähig-
keit noch nicht hinlänglich war. Nicht allein gedachtmem
so geringes Werck, sondern anch ich war so glücklich in
Allerhöchsten Gnaden an- und aufgenohmen zu werden:
Da E u e r M a y t t : mich als kayßerlichen M a t h e -
m a t i c u m zu ernennen allergnädigst geruheten. Davor
ich dan wiederholt all-erdencklich-allerunterthänigsten Dank
erstatten werde.

^ n gleicycr H u v e r M t unterwmdct stch auch gegen,
wärtigc Beschreibung einiger natürlichen Mcrckwürdig-
keiten des Herzogthums Crain, welche ich aus allerhöch-
sten Befehl in verstoßenem 1748tcn Jahr untersuchen
mußte, vor den Thron E u e r M a y t t : in allertiefster
Ehrfurcht zu treten,- und die wahrhafte Beschaffenheit
verschiedener Holen und noch anderer Seltenheiten, wo-
von man bisher so irrige Meinungen gehcgel, mit mog-
lichster Küche und Klarheit zu crzchlcn und darzustellen.
Mich glückseligen! wan dieselbe ein oder anders enthalten
sollte, welches den Beyfall Eines W e i s e s t e n K a y -
s e r s verdiente. Gott erhalte E u r e M a y t l : durch
viele Jahre in Allerhöchst-Beglückten Wohlseyn: Au^
daß die Kunst- und Wissenschaft liebende Einen Aller-
gnädigstcn Vatter in D e r o geheyligten Person lange
verehren und das gemeine Wesen die Wahrheit des P la-
tonischen Aussftruchs unter E u e r M a y t t : glorreichen
Regierung unzcrbrochen erfahren möge: eine Negierung
überaus glücklich schätzet, welche einen Weltweisen zum
König hat. Der mich zu allerhöchsten K a y l : »nd K ö -
n i g l : Gnaden befehlend ersterbe

E u e r K a y l : u n d K ö n i g l : M a y t t .

allerunterthänigst-allergehorsamster

A. Nagel ?. ix

V o r r e d e .

Es hat der Freyherr V : Valvasor dem ersteil The i l
seiner Chronik, welche er die Ehre des Herzogthums
Crain nennet, so viele Merkwürdigkeit»!,, und Natur
Wunder einverleibet, daß es das Aussehen, als ob alles,
was nach I h m von diesem Lande geschrieben wi rd , eine
überflüßige Arbeit seye. E r vcrgisset darin EineSwegs
dcr unterirdischen Gänge, Mineralien, Wässern, Gewäch-
sen, Thieren, Vögeln, versteinerten Sachen, ja sogar die
Gril len, Fläder-Manse und noch anderer darin befind-
liche, überall bckante Ungeziefer w i l l er nicht mit S t i l l -
schweigen vorübergehen. Doch müßen alle, welche sich nur
ein wenig in diesem seinen weitläufigen Werck umgesehen,
mit mir bekennen, daß er öffter solche Seltenheiten mit
eingemischet habe, die auch gar den Schein der Wahr-
heit verlieren.

Darunter gehören jene in dem Gurk-Fluß befindliche
Krebse; wovon man (Pag: 45'j.) liesset; welche sich nicht
ehendcr wollen fangen laßen, so scye dan man pfeiffte
ihnen mit dem M a u l einen gewissen Thon, und sonder-
bahre Melodey vor; nach welchen sie alsbnld aus ihren
Löchern hervorkommen, und sich fangen lassen. Ich hätte
diese wunderliche Würkung des Pfeiffens gerne selbst
erfahren mögen. Weilen aber hierzu gewisser Thon, und
sondcrbahrc Mclodey erfordert wi rd, und der Author
solche hinzuzusetzen vergessen hat, so sahe ich schon vor,
daß ich mit einem willkürlichen P f i f f nichts würde aus-
gerichtet haben.

Nicht minder die fast wie Katzen gestaltete Thiere
Pil l ich, welche besonder in den Mittel-Crainerischen
Wäldern, alwo sie sich zur Winterszeit in der Erden, im
Sommer aber in denen Holen Bäumen aufhalten, gar
häuffig angetroffen, von dortigen Bauern gefangen, ge-
gessen, und die Felle derselben weit und breit zum Untcr-
futtern der Kleydcr vcrkauffet werden. Von diesen Thie-
ren erzehlt dcr Author (Pag: 438:) nebst einem beyge-
fügten lächerlichem Kupfer-Stich, gar weit läufig: daß
selbe am Sambstag, und anderen heyligen Abenden, sonst
aber nicht, vom Teuffel zur Weyde getrieben würden.
Alsdan hörte man Pfeiffcn nnd schnaltzen, wie es die
Fuhrleute mit der Peitsche zu machen Pflegen, wosodan
die Pil l ich auch einmahl gar häuffig herumliessen, sich in
die von den Vaueni mit Fleiß darzn ausgebreitete Röcke
und hincingeworffenc Stiesfel verstellen, und endlich da-

Die Klcckampleute.
Roman uun Gr ich GbenNe in .

(8. Fortsetzung.) l̂achdrxct verboten.)

Überhaupt war er schlechter Laune seit dem Kirch-
tag. M i t der Sanna konnte er den Ton gar nicht recht
finden. Entweder sprach sie gar nicht mit ihm und wich
ihm aus. oder st« sprach von der Vikt l . Fr iedl muhte
immer daran denken.

Den ersten Tanz hatten sie zusammen getanzt und
auch den zweiten. Dann waren andere Burschen zu ihr
gekommen. I n einer Ecke lehnte der Hobcin Franz und
ließ kein Auge von Sanna. Tanzen wäre nicht sein Ge-
schmack, erklärte er dem S t i n i . Und auf einmal gesellte
sich Sanna unversehens zu den beiden und »vies alle wei-
teren Tänzer ab.

Dem Fr ied l erklärte sie auf sein Drängen, daß das
Tanzen sie überhaupt nicht mehr freue . . .

Bald wäre es später zwischen dein jungen Hobcin
und Fr iedl , der über den Durst getrunken hatte, zu Hän-
deln gekommen. Friedl begann den «Amerikaner" zu hän-
seln, und als dieser nicht reagierte, rief er ihm vor allen
Leuten spöttisch zu: „Wenn du noch was anderes kannst
als den Dirnen schön tun, dann komm' her und zeig's!
Fingerhackeln möcht' ich mit d i r ! "

Sanna, die neben Franz saß, wurde blaß. Der
junge Hobein aber steht ruhig auf und während er
Fr iedl mit einem überlegenen Blick ansieht, sagt er völlig
gelassen: „Ob ich so viel Kraft in den Armen hab' wie
du, Kleekamftbub, wird sich ein andermal erweisen, wenn's

ernsthaft not tut, daß einer seinen Mann stellt. Aber ein
Raufbold bin ich nicht, das merk' d i r ! "

Natürlich wollte sich Fr iedl wütend auf den Hobein
stürzen, aber der Trautwein lind S l i n i stehen schon da-
zwischen, und die Besonneneren unter den Burschen
drängen Friedl zurück. Den stolzen, zufriedenen Blick bcr
Sanna aber bei des Hobeins Worten hat Fr iedl gesehen
und so oft er daran denkt, würgt ihn der Zorn.

Auch jetzt denkt er daran, und es flimmert heiß in
seinen Augen, so oft er zum Habererhos hinüberlugt.
„E inmal hast du den Trumpf in Händen behalten," sagt
er sich im stillen, „aber wart' nur — fertig sind wir zwei
noch lange nicht!"

I n diesem Augenblick deutet der Fabian, der eben
aus dem Sta l l tr i t t , gegen den Steig zum Habererhof.

„Sakra — was ist denn das? Kommt da nicht der
Felix daher und hinter ihm ein Weibsbild?"

Die Knechte im offenen Schupften lassen die Beile
sinken, und dcr Fr icd l richtet sich gerade auf.

„Meiner Treu — der Felix ist's und läuft, wie
wenn der Teufel hinter ihm wäre!" lacht er. „Und der
Teufe! ist kein anderer als die Habererbäuerin!"

Da biegt der Felix auch schon in den Hos ein. M i t
beiden Händen hält er sich die Backen, die merkwürdig
rot aufgelaufen aussehen.

M i r scheint, dir haben sie im Habererhof Krapfen
gebacken," spöttelt der Fabian, verstnmmt aber sogleich,
denn vor ihm steht atemlos mit hochrotem Gesicht und
zornfunkclnden Au^en ein junges, dralles Weib. Sie hat
den Rock aufgeschürzt und die Ärmel hinaufgelremftelt.
Man sieht, sie ist direkt von der Arbeit weggelaufen.

„Wo ist der Bauer?" fragt sie scharf und läßt die
Augcu kritisch über den Hof schweifen. „Hät t ' ein Wort
zu reden mit i hm ! "

Die Knechte kichern. E in Weib auf dein Kleekamp-
hof, das ist etwas ganz Unerhörtes. Sie brennen darauf,
zu sehen, was der Kleelamp sür ein Gesicht dazu »nacht.
Felix ist im Haus verschwunden.

„Na, wird's bald?" sagt die Habcrerbnucrin und
stemmt die Arme in die Seiten.

„Der Bauer . . ." beginnt Fabian verlegen. „Der
Bauer wird nicht zu sprechen sein . . . ich bin der Groß-
knecht . . . wenn I h r was wollt . . ."

„ M i t den Kleckamp seinen Knechten habe ich nichts
zu schaffen. I h n selber w i l l ich! Wenn er mir so einen
Lal l i hinübcrschickt, anstatt selber zu kommen — mir ist
der Weg nicht zu weit zu ihm . . . ich habe keine
Angst . . ."

Fr icdl schiebt den Fabian zur Seite. I n seinen
Augen funkelt der Spott.

„Vielleicht redest derweil mit mir, Habererbäuerin.
Ich bin der Sohn. Was willst vom Vater?"

Sie mustert den Fr iedl einen Moment scharf, bann
scheint er Gnade vor ihr zu finden. Etwas ruhiger sagt
sie: „Wissen möcht ich, was das am Wicsenlamm oben
heißen soll? Die Zeughütte ist weggerissen und über un-
serem Acker geht ein Zaun?"

„Hast dich ein bisset versehen beim Pflügen, Bäue-
r in. Der Wiesenstreifen zwischen den Feldern gehört zum
Kleekamfthof."

„So? Wär' nicht aus?! Wo steht denn das ge-

schrieben?" sZortsehung folgt.)
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rin gefangen würden. Die anen waren alle, sobald fte
einmal vom Tcuffcl aus die Wcyde getrieben wordcil.
von, ihm an einem Ohr mit einem Schnitt gcmcrckct. Es
befürchtet der Author, da er dieses sagt, es dörfsc viel-
leicht jemand irrige Gedanken hegen, und sich einbilden,
daß dieser Schnitt, oder Zeichen nicht vom Tcuffel, son-
dern daher rühre, wan sic sich untereinander beißen. Al-
lein, sagt Er, wan er von letzterem käme, so müßte beyde
Ohren, und zwar mit mehr als einem Schnitt, bcmcrcket
seyn; da nun also dieses nicht befunden wird, auch die
junge, so lange sie nicht aus ihren Nestern lommcn, noch
nicht sscmcrckct sind; so ist 'ein zweisfel, daß die Thiere
also vom Teuffcl, oder wie er redet, Unnatürlich bezeich-
net werden. «.Fortsehnn«, solqt.)

Neue Agrarstraßcn in Inucrkraiu.

Am 6. und 7. d. M. fand die Suftcrtollaudierung
und feierliche Eröffnung der durch die Agrarbehörbcn mit
Staats-, Landes-, Gemeinde- und Inlcrcssentenbeiträgcn
hergestellten Straßen Dorn-Iavornik^Zirknihbcckcn und
Laasertal statt. Die Kommissionsmitglicder und Festteil'
nehmer versammelten sich am 6. November früh in Zirk-
nitz. Erschienen waren anßcr den von Amts wcgcn an-
wesenden Kommissionsmitglicder» Se. Exzellenz der Herr
Landc^prasidcnt Baron S c h w a r z , ferncr die Herren
Hofrat Ritlcr vo» P a n tz, Vorsitzender-Stellvertreter
der Ministcrialkommissio» sür agrarische Operationen in
Vertretung Seiner Exzellenz des Herrn Ackerbaumini-
sters, Ingenieur P a v l i n als Vertreter des Mini
stcriums für öffentliche Arbeiten, Laildcsausschußbcisit
zer Dr. L a m p e als Vertreter des Landes, die Bezirks-
Hauptmänner E k e l und .Kresse, writers Vertreter der
Nezirksstraßenansschüssc und Gemeinden von Zirknitz und
La as.

Zur festgesetzten Stunde erfolgte die Fahrt von Zirt-
nitz zunächst auf der alten Landesstraße bis Grahovo, von
dort anf der neuerbauten Straße über Aerovnica, Lift-
senj, Obcrsecdorf, Vrh, Dane, Podcerkcv, Nadlesel und
Alten tnarlt.

Die Fcstteilnchmcr und die Kollaudicnmgskommis-
sion wurde,, in den einzelnen Ortschaften, die mit Fahnen
geschmückt waren, von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Um 4 Uhr nachmittags fand in Altcimlarkt ein Fest-
bankett statt, an dem sich die genannten Fcstleilnehmer, die
Mitglieder der Kollaudierungslommission, Vertreter der
Lokalbchörde» und die Van Unternehmer beteiligten. Hie-
bei ergriff der Referent der Agrar-Landcslonunifsion,
Landc-srcgierungsrat von D e t e l a , das Wort, um eine
kurze historische Darstellung zu geben, wie anläßlich der
agrarischen Ofterationen in den ausgedehnte» Waldgcbic-
ten jener Gegend die Idee der Herstellung eines Stra-
ßünzugcs aus dem Poiktalc von der Bahnstation Sankt
Peter über die waldreichen Höhen des Iavornik nach
dem Laascr und Zirlnitztale entstanden und durch die
werktätige Mithilfe von Staat, Land, Gemeinden und
Interessenten verwirklicht worden sei. Er begrüßte alle
Erschienenen und schloß mit dem Wunsche, daß die neue»
Straßcnzügc dcr Bevölkerung dieser Landstriche zum
Wohlc gereichen mögen.

Der Stellvertreter des Vorsitzenden der Agrar-Mi-
nistcriallommifsion, Hofrat von P a n tz, begrüßte im Na-
men Seiner Exzellenz des Herrn Aclerbauministcrs die
Versammelten nnd wies auf die weitgehende Förderung
hin, die dem Straßenbaue durch das Ministerium für
öffentliche Arbeiten zuteil geworden sei. Er wendete sich
sodann dem erschienenen Vertreter des Landcsausschusscs
zu, der zuerst durch Gewährung einer nambaftcn Unter-
stützung sowie dnrch Vorsorge sür die künftige Erhallung
die Grundlage für die weiteren Arbeiten gegeben habe.

' Der Rednrr dankte dem Landcsausschussc, der jederzeit
großen wirtschaftlichen Aktionen ein verständnisvolles
Entgegenkommen und eine offene Hand l>eweise, für seine
Förderung nnd sür das gedeihliche Zusammenarbeiten
mit den Agrarbchörden nnd brachte ein Hoch auf den
nnwcsendeis Landesausschußbeisitzer Dr, Lampe aus.

3e!nc Exzellenz Landespräsidcn! Varnn S c h w a r z
hob hervor, daß die Vollendung dieser wichtigen Stra-
ßcnzügc, wrlche bisher vom Verkehre abseits gelegene Ge-
genden 'crschlossc!! »nd dcrcn Erössnnng hellte gefeiert
werde, ein ausmuntcrndcs Beispiel gebe, wie mit verein-
ten Kräften Großes geleistet werden könne. Insbesondere
müsse hervorgehoben werden, daß die Gemeinden leine
Opfer gesch»'»! hätüm. um die Durchführung des Projek-
tes zu ermöglichen. Die Gemeinden verdienen daher alle
Auerlcnnung und erhob sein Glas aus das Wohl der
Gemeinden und ih'-cr wackeren Vertreter.

Landesausfchußbeisitzer Dr. L a m p e dankte vor
allem dem Herrn Vertreter des Ack,rbaunUnisteriums für
die anerkennenden Worte über die Mitarbeit des Landes,
hob dann das Entgegenkommen des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten sowie dic Fürsowc Seiner Exzellenz
des Herrn Lnndespräsidmtcn hervor. Das Land sei daher
dor Regierung nnd drn Agrarbchördc» für dic werktätige
Mitarbeit Dank schuldig und er schloß mit einem Nivio
auf Seine Exzellenz nnd die beiden Vertreter der Mini-
stcrien sür Ackerbau und öffentliche Arbeiten.

Der Vertreter der Ministeriums sür öffentliche Ar-
beiten, Ingenieur P a v l i n , reflektierte auf die Ausfüh-
rungen des Vertreters des Landes und versicherte, daß
das Ministerinn, für öffentliche Arbeiten die Volkswirt
schafllichc Tätigkeit und insbesondere die Strnßcnbauten
im Lande mit Interesse verfolge und mich materiell gerne
sördcrc. Er hob das einmütige Zusammenwirken aller
Faktoren, die sich dabei beteiligt liatten, hervor.

Es sprachen noch Geineindevorslehcr L a v r i 5 von
Zirlnitz, der Obmann des Nezirksstraßcnnusfchusscs von

Zirlnitz, Landesbaurat S b r i z a j , Forstdircltor von
S ch o l l maN) c r,-L i ch ten b c r g und namens bei,
Vanunternehmcr R u i i <?.

Am 7. November wurde die Kollaudierung und Er-
öffnung der Strecke Vrh-Iavoruilsattcl fortgesetzt. Am
Iauornil erwartete Seine Durchlaucht Fürst W i nd i sch-
grätz die Fcstteilnehmer und lud sie zu einem Mittags-
imbissc auf seinem Jagdschlösse ein.

Unterdessen hatte sich draußen ein regelrechtes Schnees
treiben angelassen, so daß die Weiterfahrt aus der bereits
früher lollaudicrtcn Teilstrecke bis Dom bei St. Pcter
am Karste bei fast winterlicher Landschaft erfolgte.

— (Besichtigung.) Der dem 3. Kompstonunando zu.
geteilte Herr k. nnd k. Generalmajor Erwin von M a t -
t a n o v i ch, Ritter des Ordens der Eisernen Krone usw.,
ist gestern zur Besichtigung der hiesigen vom Militär be-
nützten Objekte eingetroffen und im Hotel „Union" ab-
gestiegen.

— (Stcucrex?lntion grgcn Offiziere.) Das Finanz-
ministerium hat vor kurzem an sämtliche Finanzlandes-
bchörden folgenden Erlaß gerichtet: „ I m Einvernehmen
mit dem Kriegsministcrium und dem Ministerium sür
Landesverteidigung wird unter Bezug aus die Erlässe
vom 17. Dezember 1896 und vom A0, Juni 1902, bezw.
IA. Mai 1910, angeordnet, daß vor Einlcilung der Mo-
li iliarereku lion in Steuer und Gebührcnangclegcnhcitcn
gegen Offiziere und Gleichgestellte dcr bewaffneten
Macht und der Gendarmerie vorerst dem dem Rückständi-
gen vorgesetzten Kommando (Behörde, Anstalt) unter
Anschluß des Rückstandsauswcises hicvon mit dem Er-
suchen Mitteilung gemacht werde, den Rückständigen zur
Begleichung des Rückstandes zu veranlassen. Die dies-
bezüglichen Ersuchschreibcn sind verfchlofsen und mit dem
Vermerk ,zu eigenen Händen des Herrn Kommandanten'
versehen, zu expedieren. Erst nach srnchtloscm Ablauf von
W Tagen nach der Abfcndung des Ersuchschmvens find
die Exckutionsschrittc einzuleiten " - Das Kriegsmini-
sicrium hat mit Erlaß vom 5ll. v. M. unter Bezug auf
früher crgangcne Erlässe die Kommandcn (Behörden,
Anstalten) angewiesen, diesen Ersuchschreiben Folge zu
leisten.

- (Sperrung von Stadtteilen.» Die I. l. Polizei-
dircktion in Laibach vcrlantbart folgende zwei Kundma-
chungen: Die l. k. Polizeidircltion findet sich veranlaßt,
die Ccvljarsla ulica vom Turja^li bis Iur<-i<ev trg für
die Dauer der Dcmolicrungsarbciten des Hauses Nr. -j
der (!evljalska ulica für den Wagen- sowie anch für den
Fußgängerverkehr vom l2. November bis auf weiteres
zu sperren. Zu und Abgann haben nur die in diesem
Gasscntcilc wohnende'! Parteien. Die N Vertretungen die-
ses Verbotes wcrdcn nach der kaiserlichen Verordnung
vom.W. September 1857, R. G. Nl. Nr. 198, „,it (^ ld-
strafeil von 2 bis 200 /v oder Arrest von sechs Stunden
bis 14 Tagen geahndet. — Die k. k. Polizeidircktion
findet sich veranlaßt, die St. Petersbrücke angesichts ihres
schlechten Bauznstandes für den Wagcnverlchr ab 12. No-
vember 191.3 bis auf weiteres ganz zu fpcrrcn. Die Über-
tretungen dieses Verbotes werden nach der kaiserlichen
Verordnung vom M). September 1857. R. G, B l .
Nr. 19«, mit Geldstrafen von 2 bis 200 Kronen oder
Arrest von l'> Stunden bis 14 Tagen geahndet.

- (Ausgabe von Vriefmarldnrolleu.) Vom 1. De-
zember d. I . angefangen werden die Briefmarken zu 3,
5, 10, 20, 25, W und A5 Heller auch in Rollcn abgegeben.
Die.'j-, 5- und 10 Hcller-Marlcnrollen enthalten je 1000,
die übrigen je 500 Marke». Dir Rollen können nur bei
den Postämtern bezogen werden, und zwar werden Mai-
lcnrollc» vorläufig nur von jenen Postämtern auf Lager
gehalten, bei denen der Bezug von Marlc»rollcn aw
gemeldet wurdc. Der Verkauf erfolgt ,'>»,» Nominalwerte
der Marken ohne Aufschlag.

- «Mvltenweihc.) Wir erhalten folgende Zuschrift:
Noch nicht l'.2 Jahre sind vergangen, seit mit dem statt-
lichen Bai' der St. Ioscfskirche begonnen wurde, und
schon steht er in seinem äußeren Schmucke fast fertig da.
Schick sitzt ihm das einfache, durch sinnreiche Sgraffittos
gezierte Gewand und mit eigener Grazie schaut der kühne
5urin in dlc blauen Lüfte hinein. Noch fehlt ihm das
innere L^cn, doch in Bälde soll er in wohlklingender
Sprache?um Laibacher Volke nnd seinen Nachbarn reden.
Am 16, d. ^ liiso am kommenden Sonntag, wird näm-
lich unter dcr großen Kuppel der Kirche vom Herrn Fürst,
bischof Dr. I e g l i ^ um 2 Uhr nachm. die Weihe dcr
5 Glocken vorgenommen werden. Znr der Feier werden
all? Verehicr des hl. Josef aus Stadt und Land bestens
cingcladln. Leider ist es wegen Mangels dcr nötigen
Mittel nicht möglich, die Kirche, wie die Zeitungen mel-
deten jchmi in« kommenden Mai einzuweihen und dem
öffelitlichcn Gottesdienste zu übergeben. Aus diesem
Grunde sind milde Gaben sowohl für die Fertigstellung
drs Kircheninncrn als auch für die Glocken fehr er-
wünscht und weiden jederzeit dankbar entgegengenommen.

— ^Dci Vl'rtrassönbcnd,» den dcr Schauspieler .Herr
Vnlo B r a t , na im Vereine mit dem Regisseur Herrn
Milan S k r b i n " e l und dem Schauspieler .Herrn Joses
^ est in der lausenden Woche zu veranstalten bcal'sichtigte,
wurde, da Herr Bratina an, III. d, M, an dcr in Kla-
gcnfurt stattfindenden Einspieler-Fcier als Regisseur und
Hauptdarsteller mitwirkt, auf die nächste Woche vcrscho-
be», Dcr Tag dcr Vrranstalwng samt deren Programm
wird demnächst bekanntgegeben werden.

,Dic Arbeitn, im Hauvtlannl des Laibach'
fluffed I n den letzte» drei Wochen hat die Verteilung
dcr Arbeiten eine wesentliche Änderung erfahren: Die
Errichtung der Kaimauern und deren Fortsetzung wurden

auf den wichtigsten Punkten in Angriff genommen und
auch beschleunigt. Am rechten User zwischen der Hradetzky-
und dcr Franzcnsbrückc ist ein Teil der Mauer nahezu
bis zur letztgenannten Brücke ausgeführt; am linken Ufer
find die Arbeite» ober der Hradetzlybrücke im Zuge. Am
linken Ufer — zwischen der Franzens- und der Iub i -
läumsbrückc — wird dic Errichtung der Kaimauern fort-
gesetzt und deshalb das im Wege stehende Ufertcrrain ln-
sci'tigt. Das Einschlagen der Holzpflöcke ist längs dieses
Ufers bis zur Pctrrsbrückc durchgeführt. (Gegenüber der
Pelcislasernc ist im Haufttlanal (am linken Ufer) der
den elektrischen Strom für die im Zuge befindlichen
Tprcngarbciten, bczw. Grundbohrungen, liefernde Motor
untergebracht. Die Sprcnoarbeiten und die Vertiefung
des Kanals sind wie folgt fortgeschritten: Die Boden-
sftrengung ist bis zum landschaftlichen Steg angelangt.
Nie hi'chcr ist von der Eiscnbahnbrücke auch die Vertie-
fung in einer Breite von zwei Dritteln der Kanalbrcite
durchgeführt und das Schotter und Steinmateriale be-
seitigt. Zur Abfuhr des letzteren ist auf dem Boden ein
Vahngeleisc gelegt. Der große hamburgische Naggcr, der
bisher in diesem Kanal die Vertiefung und die Aushebung
dcs Stcinmateriales besorgt hatte, wurde in der vorigen
Woche gänzlich demontiert, zerlegt und aus dem Kanal
gehoben. Er soll nach Linz transportiert worden sein
und gelangt hier bei den Entsumpfungsarbeiten nicht
mchr zur Verwendung. Die Vertiefung zwischen der
Peters-, dcr Jubiläums-, dcr Franzens-, dcr Hmdchlr,-
und dcr Ialobsbrücke wird, da diese '
bodcn enthält, durch eincn andere»
ähnliche Maschine) bewerkstelligt wcrdt,'». Die linke
Userstrecke PetcrsbruckcEiscnbahul.ruckc Moste erfährt
eine Erweiterung, weshalb das kunpp an diesem User
lmifende Nahngeleife noch nicht entfernt wird und auch
die Pflasterung der Böschung erst nach Räumung des
Kanals vom Stein und Fclsenmaterial erfolgen soll. Wie
zugleich verlautet, bleibt dcr Kanal nächst der Hrikar,.
schcn Strickfabril in Udmat dcm genannte» Nr'
weiterhin erhalten. Am rechten Ufer wird die l i

dcr .Kaimauern zi' > Franzens- und or« ,)ul,!'
läums-, bezw. der > ,cke, erst nach Neujahr in An<
griff genommen werben können. Desgleichen erjolgt die
Einschlagung der Holzpflöckc ober dcr Hradctzky- bis zur
Jakobs brücke nach Neujahr. Di« Errichtung der Kai»
maucrparlirn richtet sich nach Herstellung bcr entgegen
ausgearbeiteten Pläne. Dicfe Arbeiten im Kanal werden
- günstige Witterung vorausgesetzt -- auch in de» Wm
?crmonalrn fortgcsctzl wcrdc». x.

— (Achtzigster < r̂l>,>rising.) Frn!> Emiliana M i -
ch e l 5 i <-, die Mütlcr dcs Hcrr» Knusmmnics Richard
Michels in Sagor, l'cginc, gestern im Kreise ihrer Fa-
milienangehörigen ihre,, 80. Geburtstag. Die Dame er
freut sich trotz ihres hohen Alters einer vorzüglichen aei
stigcn »nd körperlichen Frischc; ihre Augen sind noch tm-
mcr so gut, daß sie bei der Lektüre keim Brille auszusetzen
braucht. Möge ihr noch cm? lange Reihe von Jahren
beschieden sein!

^ (Achttägige Stilmsc in der Wochein.̂  Mit Unter-
stützung dcs krainischen Landesausschusjes veranstaltet
heuer dcr La '^ ' d für Fremdenverkehr m Kram
acht bis zchüi lurse in der Wochein, über deren
Beg?!'.!, n,,d Pl,o-.u ü. u zu geeigneter Zeit nähere Mit
teilungen erfolgen ws"^?n,

* (Zur ' '»li-ischen
Bezirke Kraiü> ,, , , , >m drit-
tcu Ollarlalc d. I , <;.'! Tra'.iui'gc»! statt, Dic Zahl der Ge-
borenen belief sich auf 427, dic der Verstorbenen auf 22A,
darunter 97 Kindcr im Alter von dcr Geburt bis zu fünf
Iahrcn. Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten
40, von über 70 Jahre» 49 Personen. An Tuberkulose
starbe» 4">, an Lm üdmig l;, an Keuchhusten 1
und durch zuMis^ Beschädigung 5 Personen;
allc übrige,! an v '.iten. Ein Selbst-
mord, Mord oder sich nicht. —^.

— (Der Lconidcujchwnrm.» I ü drn Nächte:: vom
12. bis 14, d, M, ist ' - ?>M!'7cn ^i-ocnd^ cm stärkei-er
Mcteoritcnfall, dci ,>>cs,
zu gclvärtigc», D i . ^ .., ,,,^dcr-
TternschiluppenschwarmeK kommen alle aus d<m Ttcrn-
bildc dcs Löwcn l l , ' o ) , weshalb ihi» die As! "üomo dcn
laleinisicrle» Namen Lcouidenschwarm beigelegt haben.
Dcr Vorübcrzug dcs Lconidenschwaü "' dicslnal
zusammc» mit dcm Vollmond, was d< !i»lg oe»
salben nicht besonders günstig ist, weil ! ^ l bcinsclbcu
!/äusist dichte Wo!k?i' ds>i si<,-nklaren Himmcl v r^n l l cn .
Zu txm ist gern 'ch dcr F^lbschc» F lu t .
thcorie ei» l r i ' l der Unwetter in Aus
sicht stellt, Dic mc, " in dcr Zci t bo«
! bis .". Uhr mc»rg< , ,'X. d. folgt diesem
crftc^ größere» Mclcoriicnsall ein zweiter, der aus dem
Stcr»bilde der Andromeda kommt.

(Verbot dcr Abhnlwng der Vichmärl lr im Be>
zilke ?lfteli«bcrn.) Wegen starker Ausbreitung dcr M a u l
und Klaucnscuche im Bezirke Adelsberg, fcmer in den
küslcnlündischcn Vczirke» Volosla und Tcsana dürftn
in> Vczirkc Adclsberg keine Viehmärktc abgehalten wer-
dcn. Es wird soniit anch dcr " " ' " m, Schweinc^
»mrlt am 17. d. M. in I I ! » i c h t abge-
halten werden.

lWochenviehnmrli in Vaibnch.) Auf dcn Wochen-
viehinarkt in Laibach am 5, d. M. wurden 381 Pferde,
42" Ochsen, 188 Kühc und 57 Kälbcr aufgetrieben.
Darunter befanden sicli 400 Schlachtrinder. Die Preise
notierten für Mastochscn mit 90 bis 96 X, für halbfste
Ochsen mit 78 bis 84 /̂  für 100 Kilogramm Lebend
gcwicht.
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— (Für Gastwirte.) Von der Handwerkergenossen-
schaft in Idr ia erhalten wir folgende Mitteilung: Eine,,
neuartigen Aufzug zum Heben von Speisen aus der
Küche in die höher gelegenen Gasträume hat der Schlos-
sermeister Herr Johann P r a p r o t n i k in Idr ia erfun-
den und im Hotel Didio aufgestellt. Die Bauart des Auf-
zuges ist zwar einfach, jedoch sehr praktisch eingerichtet
und fein ausgeführt. Die in den Gasträumen bestellten
Speisen mit den vorzubereitenden Portionen für die
Gaste werden vermittelst einer Glocke und eines Zeigers
auf der in der Küche angebrachten Speisentafel angezeigt'
Der Anschaffungspreis des Aufzuges ist niedrig gestellt.
Dem Vernehmen nach wird Herr Praftrotnik seine Erfin-
dung patentieren lassen. Genannter Meister wird allen
Gastwirten, die ähnliche Aufzüge benötigen, wärmstens
anempfohlen.

— (Der Häute- und Fellemarlt) wird Montag dm
17. d. M. wie üblich in den Lagerräumen der „Balkan"-
Handels-, Speditians- und Kommissions - Aktiengesell-
schaft, Laibach. Wiener Strahe Nr. 33, abgehalten
werden.

— ( I m städtische,» Schlachthaufe) wurden in der
Zeit vom 26. Oktober bis 2, November 63 Ochsen, 7
Stiere und 9 Kühe, weiters 283 Schweine, 153 Kälber,
46 Hammel und 11 Kitze geschlachtet. Überdies wurden
in geschlachtetem Zustande 30 Schweine und 12 Kälber
nebst 747 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Unfall.) Um 6. d. M. abends fuhr die beim Be-
sitzer Martin Pirc in Matena bedienstete Magd There-
sia Glavan auf einem mit Milch beladcnen Einspänner
auf der Straße gegen Igglack. Unterwegs gerieten die
linken Wagenräder in den ausgehobenen und mit Wasser
gefüllten Wasserleitungsgraben, wobei der Wagen um-
kippte. Die Glavan wurde vom Wagen geschleudert und
fiel in den Graben. Sie erschrak dabei so sehr, daß sie
die Sprache verlor. Beim Unfall ging eine größere Mengk
Milch verloren.

— (Als zärtlicher Gatte) darf, wie uns aus Gott-
schee berichtet wird, ein Italiener gelten, der, vor Jahren
in Mitterdorf ansässig, dort seine Frau verlor und ihr
einen Grabstein setzen ließ. Diesen Stein hat nun der
brave Mann. vom Grabe weg wieder weiterverkauft.

— (Perhaftung zweier Diebe.) Am vergangenen
Sonntag vormittags schlichen sich zwei Wanderer in dic
unvcrspcrrtc Wohnung der Besitzerin Pauline Smole,
vulgo Oftre^nik. in Taccn unter dem Großlahlenberg ein
und entwendeten aus einem Schubladekasten eine silbern^
mit Goldrand und Doppeldeckel versehene Damenuhr so-
wie ein ledernes Geldtäschchen mit 2 X. Die Diebe gin-
gen von da nach St. Martin, wo sie dem Besitzerssohne
Matthias Ieras eine silberne Taschenuhr, einen goldenen
Fingerring und ein Paar Winterstiefel stahlen. Ieras,
der den Diebstahl sofort bemerkte, verfolgte mit einem
zweiten Burschen die Diebe, nahm ihnen die gestohlene
Uhr und den Ring ab und ließ sie laufen. Die Stiefel
hatten die Diebe auf der Flucht weggeworfen. Die beiden
Diebe wurden noch am selben Tage bei Vodice durch die
Gendarmerie verhaftet und dem Bezirksgerichte in Stein
eingeliefert. Es sind dies der 1888 in Wies in Steier-
mark geborene Franz Kiefer und der 24 Jahre alte Ro-
bert Schwarz aus Hart in Steiermark. I n ihrem Besitze
wurden die der Pauline Smolc gestohlene Tamenuhr,
dann zwei silberne Taschenuhren, die ebenfalls von Dieb-
ftählen herrühren dürften, und ein langes, spitziges Kü-
chenmesser vorgefunden.

— (Eie schwierige Verhaftung.) Der 30 Jahre alte
Knecht Josef Vrhovec aus Billichgraz fuhr am vergan-
genen Freitag nachmittags mit einem zweisftännigen Wa-
,en in sehr schnellem Tempo durch die Wiener Straße
.md Schellenburggasse und bog beim Kasino auf den Kon-
greßplatz ein. Der Aufforderung eines Wachmannes, im
Schritt zu fahren, leistete er keine Folge, sondern hieb
auf die Pferde ein und fuhr noch schneller weiter. Der
Wachmann verfolgte das Fuhrwerk und holte es in der
Wolfgasse ein. Da aber der Kutscher betrunken und zur
Lenkung des Gespannes unfähig war. wurde er verhaf-
tet. Anfangs leistete Prhovec nur passiven Widerstand
und konnte zum Mitgehen erst dann bewogen werden,
als ein zweiter Wachmann zu Hilfe kam. Auf dem Wege
zum Amte wurde er gewalttätig, stieß mit den Händen
gegen die Wachleute und drohte, wenn er bestraft werde,
beide zu erschlagen, wobei er gleichzeitig dem Wachmann
einen kräftigen Stoß in die Brust versetzte. Der Knecht
konnte nur mit großer Mühe von der Stelle gebracht wer-
den, als noch ein dritter Wachmann zu Hilfe kam. Mittler-
wette hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt,
die der Eskorte folgte.

— (Überfall.) Die 23 Jahre alte Besitzerstochter
Theresia Noh aus Inner-Gorica hat vor einigen Tagen

einen dortigen Besitzer, dem sie schon seit längerer Zeit
feindlich gesinnt ist, überfallen und mit einem Holzknüt-
tel mehrfache Verletzungen am Kopfe zugefügt. Der be-
vorstehenden Verhaftung wollte sie sich gestern durch die
Flucht nach Amerika entziehen, wurde aber durch einen
Gendarm festgenommen und dem Bezirksgerichte in Lai-
bach eingeliefert.

— (Verhaftungen.) Ein Wachmann verhaftete vor-
gestern am hiesigen Südbahnhofe einen auswcis- und sub-
sistenzlosen Mann, der sich Ludwig Herlt nannte und
angab, 29 Jahre alt, Drogist aus Welmsdorf bei Schön-
au in Böhmen zu sein und seine Dokumente irgendwo
vergessen oder verloren zu haben. ^ Weiters verhaftete
ein Wachmann die 1898 geborene, stellenlose und arbeits-
scheue Dienstmagd Marie Aerjav aus Moste bei Lai-
bach. Beide wurden wegen Vagabundagc dem Bezirks-
gerichte eingeliefert.

— (Eine Brandlegerin.) Montag wurde in Klanec,
Bezirk Littai, die im Jahre l850 geborene Auszüglcrin
Dorothea Obreza wegen Brandlegung verhaftet und dem
Bezirksgerichte in Littai eingeliefert. Sie hatte am Wirt-
schaftsgebäude eines dortigen Besitzers Feuer gelegt, das
aber nicht zum Ausbruchc gelangte, da es von den Be-
wohnern gleich im Entstehen bemerkt und unterdrückt
worden war.

— (Anstatt nach Amerika in den Arrest.) Am Bahn-
Hofe in Aßling wurde dieserlagc der Keuschler Ludwig
Perman aus Castua wegen unbefugter Auswanderung
durch die Gendarmerie angehalten. Perman, der militär-
pflichtig ist, war mit falschen Neisedokumenten versehen
und wollte nach Amerika auswandern. Er wurde ver-
haftet und dem Bezirksgerichte in Kronau eingeliefert.

— (Einbruchsdiebstahl.) Ende vorigen Monats
brachen unbekannte Täter durch ein vergittertes Fenster
in das Gastzimmer des Besitzers und Gastwirtes Vinzenz
Jan in Untcr-Görjach ein und versuchten mit einer mit-
gebrachten Zimmermannshacke einen teilweise in die
Wand gemauerteil Glaskasten, worin die Kellnerin die
Zigarrensorten und ihre Tageslosung zu verwahren
pflegt, mit Gewalt zu öffnen. Der Einbruch gelang aber
nicht, da die Diebe noch zeitgerecht verscheucht wurden.
Sie begnügten sich mit einem doppelläufigen Lancaster-
Iagdgcwehr und ergriffen die Flucht unter Nücklassung
der Hacke und einer starken Holzstange, die sie zur Aus--
Hebung des Fenstergitters benützt hatten.

— < Verstorbene in Laibach.) Maria Kovaoi^, Stadt-
arme, 76 Jahre; August Verdir, Diener, 60 Jahre; <
Franz Vizjak, gewesener Türhüter, 28 Jahre; Michael '
Luznar, Schüler, 9 Jahre.

Kino „ Ideal" . Adricnne Costamagna, die Darstel-
lerin im Film „Hoc signo vinces!" als Fausta siel vor
etwa zwölf Tagen in Turin bei einer Filmaufnahme
einem Leoparden zum Opfer. Sie wurde so arg am Ge-
sicht und am Körper zugerichtet, daß sie niemals mehr
wird auftreten können. — Freitag: Psylander im Drama
„ I m Banne der Schuld". 4616

Theatev, Kunst und Ateratur.
""- (Altwiener Musilabend.) I n der Einleitung zur

Vortragsordnung wird ganz richtig bemerkt, daß Alt-
wicncr Musik ein sehr dehnbarer Begriff sei. I n diesem
Sinne kann auch die Zusammenstellung des Program-
mes aufgefaßt werden, dessen Schwerpunkt in künst-
lerischer Beziehung doch in moderner Tonkunst beruhte.
Von Stilreinheit oder Stilechtheit kann schon deshalb
keine Rede sein, weil ja zum Vortrage der Musikstücke
mit Ausnahme der Laute Instrumente der modernsten
Bauart benützt wurden. Die Walzer von Lanner und
Josef Strauß klangen daher, vom Pianisten Herrn Alois
B l ü m e l auf einem Böscndorfcr mit Ausdruck und
Kraft wirksam vorgetragen, sehr modern. Übrigens trug
die moderne Zugabe, die Herr Blümel virtuos spielte,
kaum zur Charakterisierung der Altwiener Tanzmusik bei.
Der Wert jeder Kunstgattung steigt oder fällt mit den
Anforderungen, die man an sic stell! und schon Lanner
und Strauß komponierten ihrer Zeit voraus, denn ihre
Tänze verkünden ein Seelenleben, steigern und veredeln
die Stimmung. Das gilt in noch höherem Maße von
Schubert, der besonders in seinen deutschen Tänzen wahre
Perlen edler Musik eines genialen Tontünstlers schuf.
Der zierliche Nokokostil mit seiner süßen Anmut kam
zart ausgearbeitet in einem Menuett von Mozart für
Flöte und Klavier zum Ausdrucke, das die Herrein
Jacques von L i e r und Alfons V l ü m e l sehr sauber
interpretierten. Die Neuzeit hat allerdings die Flöte
längst ins Orchester verbannt, wo sie einen achtenswerten
Rang unter den Holzinstrumenten einnimmt. An der
Überzeugung, daß dort ihr richtiger Platz ist, vermochte
auch das mit innigem Ausdruck vorgetragene Andantino

aus dem Konzerte Oft. 299 für Flöte und Harfe, das
durch Klavierverstärkung modernisiert wurde, nichts zu
ändern. Das Konzert ist eine Gelegcnheitsmustk, die
nur mehr ein historisches Interesse erweckt. Van Fräulein
Viki B a u m (Harfe), Jacques van L i e r (Flöte) und
Herrn Alfons N l ü m e l (.Klavier) wurde der Satz ver-
ständig interpretiert. Den Glanzpunkt des Abends bil-
dete der Vortrag der Harfenvirtuosin Fräulein Niki
B a u m , die ihr Instrument mit vollendeter Meister-
schaft und echt künstlerischem Geschmacke behandelt. Die
prächtige Pedalharfe neuester Konstruktion und die
Phantasie über Schubertsche Lieder hat allerdings eben-
falls mit Altwiener St i l nur den Namen Schubert und
die Viedermeiertracht, in der Fräulein B a u m auf-
trat, gemein. Das Publikum zeichnete die Harfenkünst-
lerin durch rauschenden Beifall aus und erzwäng eine
Zugabe. Als Vertreterin des Altwicncr Volksliedes
trat Fräulein Käthe K r i s c h er mit Liedern zur Laute
in die Schranken. Die drei ersten Lieder, Ständchen von
Hay'on, „Brüderlein sein" von Raimund und „'s Mai-
lüfterl" von Prosch — seinerzeit ein Licblingslicd der
Wiener — konnte man sich trotz ihrer Monotonie gefallen
lassen. Hingegen hätten wir auf die Gassenhauer, wie
sie in Wien beim Heurigen zum Besten gegeben werden,
sehr gerne verzichtet. Das Volkslied ist ja oft urwüch-
sig und derb, geHort aber in diesem Falle nicht in den
Konzcrtsaal, sondern in ein Bierlokale, Daran ändert auch
der Umstand nichts, daß die junac Dame sogar den in
Voltssängerkreisen sattsam bekannten Gassenhauer ,.Wer
ka Geld hat" zugeben mußte. Einen ebenso schönen wie
eindrucksvollen Abschluß fand der Abend durch den Vor
trag der von Mandyczewsti für vierstimmigen Frauen
chor mit Klavierbegleitung gesetzten „Valses nobles" von
Schubert. Die launige Dichtung hat Winter geschrieben.
D^r frische, schwungvolle Vortrag mit seinen schön aus-
gearbeiteten rhythmischen und dynamischen Schattierun-
gen bewies, daß Direktor Herr von W e i s - O s t b o r n
seine Zeit gut ausnützt und sich als Pädagog und Chor-
meister ebenso wie als Dirigent bewährt. Natürlich wird
auch hier erst die Zeit noch Vollkommenes schaffen. Der
Mangel eines gedruckten Wortlautes zum Chore wurde
uncmuenehm empfunden. — Die Veranstaltung war gut
besucht und es beehrten Seine Exzellenz Herr Landes-
prasidcnt Varon S c h w a r z und Gemahlin sowie Hono-
ratioren aus Zivi l- und Militärkrciscn das Konzert mit
ihrer Anwesenheit. i.

, — (Ein Konzert in ttrnmburn.» Die Filiale des
Slovenischen Alpcnvereines in Krainburg veranstaltete
am 9. d. M. abends im Sokolturnsaalc ein Konzert unter
Mitwirkung dos „Ljnbljanski Zvon" aus Laibach, des
Fräuleins Pifta T a v ^ a r und dcs Pianisten Herrn
Anton T ros t . Das Programm umfaßte die schwierigsten
und originellsten .Kompositionen von Ferjan5i5, Adamiä,
Dev, Lajovic, Pavcn6 nnd Schwab, von denen sich einige
noch im Mannslriftt befinden. Der Mä'nncrchor trug ein
Lied. der gemischte Chor sieben, Fräulein Tartar sechs
Lieder vor. Besonders gefiel der Männerchor „Krcgata sc
baba in devojka" von E. Adami<"- (Manuskript). Da
schöpft der begabte Komponist ans dem reichen Born der
südslnvischen Volkslieder, wendet den doppelten, drei-
fachen, sogar vierfachen Kontrapunkt an, natürlich dem
einfachen, köstlichen Texte dcs Cvetko Golar entsprechend.
„Kregata se baba in devojka" gehört zu den originellsten
slovenischcn Männerchörcn. Den Streit dcs altcn Weibes
und des jungen Mädchens um den schönen Ivan ahmt
der Chor in schalkhafter Weise nach; die Baßstimmen
imitieren das Weib, die Tcnorstinnne» das Mädchen. Wie
die neueren Werke von Adamu-, so zeichnet sich auch die-
ses durch glückliche Invention und moderne Harmoni-
sation aus. Dr. Anton Schwall kchrlc mit seinem nccki-
schcn Wcißkrnincr gemischten Chore „5e cna" vom inter
nationalen auf den südslavischcn Boden zurück und Nei-
dete sein Lied in dcn markanten Kolostil cin. Der Män-
ncr- sowie der ncinifchte Chor entledigte sich der Aufgabe
mit jener Präzision nnd Nontine, an die wir' in der letz-
kn Zeit bei dcn Produktionen dcs „Liubljansli Zvon"
schon gewöhnt sind. Herr Zorko P r c I o v c c, ein tem-
peramentvoller Dirigent, wird seine getreue, wohldiszipli-
nierlc Sängerschar, der es nicht an edlem Streben nach
Vollkommenheit fehlt, zweifellos noch zu großen Erfolgen
führen. Fräulein Pifta T a v i ' - a r trug ihre Lieder mit
lieblicher, hellklingender und ausgeglichener Stimme vor,
wodurch Scherz, Leid und Freud so echt und natürlich
zum Ausdruck kam. Sie gewann das Publikum sofort für
sich und erhielt mit jedem Liede ungeteilten Beifall und
wurde auch durch zwei prächtige Bulette geehrt. Bei
dcn Sologesängen besorgte den Klavierpart Herr Anton
T r o st mit der ihm eigenen, trefflichen Vertiefung in
den Geist der .Komposition. - Das Konzert erfreute sich
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eines zahlreichen Besuches; es hatten sich auch Gäste aus
Laibach und Radmannsdorf eingesunken. Der Reinertrag
ist für den sseplanten Zubau der Pre^erenhüttc auf dem
SWI (Dr. Josef Ku^ar-Zimmer) gewidmet. —f?.

— Mrche»mmsil.) I m verflossenen Schuljahre
(1912/13) fanden in der hiesigen evangelischen Kirche
unter Leitung des Herrn Rudolf P a u l u s während
des Gottesdienstes musikalische Vorträge statt, die von
Erfolg begleitet waren. Es gelangten folgende Werke
zum Vortrage: Vokalmusik: Softranarien von I . S.
Bach, E. Gcitsch, V. Godard, Hillcr, Hübner, G. Hän-
del, Dr. W. Kienzl, Krebs, Reicherz und Hugo Wolf;
Lieder für Tenor von Drath, Dienel und Geitsch; Vaß-
arien von Mendelssohn, Mozart und Schubert; Duette
von Mendelssohn; Frauenchöre von V. Klein und Men-
delssohn; Männerchöre von Kreutzer, V. Klein, Lebitsch,
Pache und Schreiber. — Instrumentalmusik: Stücke für
Violine von I . S. Bach, Corelli, Gluck, Godard, Händel,
Jensen, Mendelssohn und Tartim - für Viola von Men-
delssohn und (5. M, v. Weber; für Violonccll von I . S.
Bach, Goltermann, Hermann, Nartini lind Schumann;
für zwei Cellis von W. Hermann; Trios (Violine, Vio-
loncell, Orgel) oon Bach, Goldner und Klose; Streich-
quartette von Mozart und ^ajkovskij; für Orgel von
I . S. Bach, A. Fischer, I . Gruber, M. Gulbins, Hesse,
A. L. Kern, Bachelbcl, Richter. Ch. Rink, W. Rudnik,
E. Wagner, Josef Zührcr usw. - Allen Mitwirkenden
sei für ihr großes Entgegenkommen hicmit der Dank aus-
gesprochen.

Telegramme
des l. t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Abgeordnetenhans.

Wien, l l . November. Die Sitzung wurde um 8 Uhr
nachmittag eröffnet. Das Haus seht die Svczialdebatte
über die Nranntweinsteuer fort. Generalrcdner kontra
Sozialdcmolrat G r o g er ergreift das Wort. Er prote-
stiert gegen die Verbindung des Finanzftlancs nni der
T''ei!stpragmatik und erklärt, die Sozialdemokratcn t rätm
insbesondere gegen die Erhöhung der Branntweinsteuer
ein. Dud grosse Defizit im Haushalte sei vor allem auf
die übergroßen Ausgaben für den Mi l i tär ismus zurück-
zuführen. Redner befaßt sich schließlich mit den kärnt-

. ner'jcheu Tchulfragcn und erklärt, die sozialdemokrati-
schen Arbeiter werden die reaktionären Schulanschlägc
d°r deutsch freiheitlichen und christlichsozialcn Schulvcr-
derbcr mit aller Energie zurückzuweisen wissen. (Lebhafter
Beifal l bei den Sozialdemokraten.) Abg. O l e s n i c t i
(Rllthcnc) bemerkt in einer tatsächlichen Nerichtigun«,
d i : jüngste Nedc des Abg. Kurylowicz sei eine unerhörte
Provokation, eine russische Kundgebung im österreichi-
schen Parlament«, eine schwere Beleidigung der heiligsten
Gefühle der Ruthenen, deren Protest nur ein schwacher
Ausdruck ihrer Empörung sei. Redner polemisiert dann
ausführlich und unter dem Velfallc seiner Parteigenossen
gegen die Ausführungen Kurylowicz'. I n Besprechung
der galizischcn Wahlreform erklärt Redner, deren Geg-
ner wissen sehr wohl, daß die Wahlreform eine Lebens-
Notwendigkeit für Galizien sei und daß der nationale
Friede in Galizien heute eines der wichtigsten Interessen
des Reiches darstelle. Wenn sie trotzdem auf ihrem im-
vcrsiihnlichcn Standpunkte beharren, so opfern sie die
höchsten Interessen des Landes und des Reiches ihren
egmstischcn Klasscnintcresscn und Machtgclüsten. (Beifal l
bei den Rulhcncn.) Die von den Wahlreformgcgnern be-
schlossene Resolution müsse als die Quintessenz der Heu-
chelei bezeichnet werden. Abg. Olcsnicki beendete seine
dreistündigen Ausführungen um "/,7 Uhr, worauf M i n ,
sterpräsidcnt Graf S t ü r g k h zur Beantwortung der
Interpellationen, betreffend die Einsetzung der Verwal-
wngskmnmisfion in Böhmen, das Wort ergriff. Abg.
S t a n k t beantragt die Eröffnung der Debatte über die
Interpellatioiisbeantworluiig und namentliche Abstim
mung hierüber. Abg. Dr. S t e i n w e n d e r erklärt, der
Deutsche Natwiinlvclband werde gegen diesen Antrag
stimmen. I n dcr namentlichen Abstimmung wirb der An-
trag Ctancl mit 2l)2 gegen 186 Stimmen angenommen.
Hieraus wird die Sitzung behufs Einzcichnung in die
Rednerliste untelrbrochen. Nach Wiederaufnahme» der
S i t i n g spricht Abg. N « u n t e u f e l zum Dringlickkeits-
a»,tr<ic' Pachcr. - Nächste Sitzung morgen vormittags
um l l , Uhr.

Die Bischoflonfcrcnzc«.
Wien, I I . November. Heute vormittags begann im

Sitznngssaalc des Wiener fürsterzbischöflichen Palais die
diesjährige Herbstkonfcrcnz des österreichischen Episko-
pats. Bis zur Mittagsstunde waren im fürstcrzbischuf
lichen Palais folgende Bischöfe anwesend: Fürsterzbischof
von Prag Kardinal Freiherr von Skrbcnsky, Fürsterz-
bischof Dr. Pi f f l , Fürstcrzbischof Sedes von Görz. Fürst-
bischof Egger von Arixcn. Fürftbischof Napotnik von
M^burg, Fürstbischof Dr. I e g M von Laibach, Fürst-
bischof Dr. Schuster von Graz, Dubrava von Königgrätz,
Gnvoje von Spalaw, Graf Huyn von Brunn. Dr. Karlin
von Trieft, Mahni^ von Vcglia und Röhler von Sankt
Polten. Dcr greise Kardinal Fürstcrzbischof Dr Katfch
thaler von Salzburg ist bis jetzt nicht eingetroffen Die
Konferenz dauerte bis Mittag und wird nachmittags von
2 bis 5 Uhr sowie nu.rgen fortgesetzt. Den Vorsitz führte
der rangsältcste Kardinal Fürstergbischof Freiherr von
Ekibenilly. Sekretär ist Fürstcrzbischof Dr. Pi f f l .

Familicndrama.

SkinamllNfler, 11. November. Die 79jährige Witwe
Milwius hat heute nachts im Postarnte von Voba ihre
Tochter, die Postmeisterin Helene Milwius, überfallen
und ihr achtunddreißig Arthiebe auf den Kopf und die
Arme vcrscyt. Sie lief hierauf auf den Dachboden, durch-
schnitt sich die Kehle und sprang in die Tiefe. Mutter und
Tochter wurden in schwerverletztem Zustande in das Spi-
tal gebracht.

Vom Balkan.

Belgrad, 11. November. Die serbisch-bulgarische
Kommission, die mit der Regelung.der Streitfrage bezüg-
lich des kleinen Forts Bojedarica beauftragt war, hat
ihre Arbeiten beendet.. Ihre Entscheidung ist zugunsten
Serbiens ausgefallen. Dieselbe Kommission ist mit der
Regelung des neuen Streitfalles von Ka^tcpe betraut.

Vularcft, N, November. Die „Agencc t/'l5grafthique
roumaine" bezeichnet die Meldung eines Berliner Blat-
tes, wonach sich unter der rumänischen Landbevölkerung
des Dobrudöagcbictes eine Erregung bemerkbar gemacht
hat, die militärische Maßnahmen notwendig gemach!
hätte, als eine g-rade vor dcr Auflegung der rumäni-
schen Anleihe i»! tendenziöser Absicht erfundene Nachricht,
die kategorisch dementiert werden müsse. — Die „Agence
i.Wgraphiaue roumaine" erklärt, daß im ganzen Lande
vollkommene Ruhe herrsche und keinerlei Anlaß hätte
vorliegen können, irgendwelche militärische Maßnahmen
in den neuen Gebieten zu treffen. Die Organisation der
Zivi l- und Gerichtsbehörden gehe dort in der vollkommen-
sten Ordnung vor sich.

Konftantinopel, 11. November. Die Trassierungs-
arbeiten an dcr neuen türkisch-bulgarischen Grenze sollen
größtenteils beendet sein. Die Grenzlinie westlich Adria-
noftel ist bereits festgestellt.

Die Suffragetten.

London, 11. November. I m Alexandcrpark m Man-
chester wurde heute das Kaktushaus durch eine Bombe
zerstört. Man schreibt das Verbrechen den Vertreterinnen
des Frauenstimmrcchtes zu. Me Sammlung, die in dem
Pavillon untergebracht war, hatte einen Wert von un-
gefähr 10.000 Pfund Sterling. I n Frenthay bei Bristol
brannte in dcr Nacht ein unbewohntes Landhaus nieder.
Aus vorgefundenen Schriften schließt man, daß auch dort
ein Zerstörungsalt der Frauenstimmrechtlcrinnen vorliegt.

Schncrstilrmc in Nordamerika.

London, N. November. Wie die Blätter aus New-
York melden, sind die östlichen Staaten von einem heftigen
Schnccsturm heimgesucht worden. Vom Mississippi bis
zum Atlantischen Oz«an sind die Telegraphenleitungen
zerstört. Der Bahnverkehr ist vielfach unterbrochen.

Montreal, 11. November. I m Golf von St. Lorenzo
herrscht heftiger Swrm. Man befürchtet, oah der Kohlen-
dampfcr „Bridgeport", von dem man seit neun Tagen
keine Nachricht besitzt, gesunken ist. Alle Schiffe, die nach
Montreal gehen, haben Verspätung.

Otaw^, l l . November. Nach einer Meldung aus
Soult St. Marie in Ontario wütet über dem Lake Su-
perior seit 36 Stunden ein heftiger Swrm. 50 Dampfer
lieqcn an dcr Nordküstc vor Anker und warten auf besse-
res Wetter. »Alle eintreffenden Dampfer sind mit Eis
bedeck!.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

Wer nie die Nächte hustend sah,
der begreift laum, welchr Wohltat dcr Wclt mit

ächwl Sodcnrr Mineral ^ Pastillen geschrillt
^ 2 ^ / >vlirt>en ist. Dir Pastillen, die aus zur Nur-l'cnühtcn

Heilquellen dcr Olmrindr Soden stammen, wirken
^ > ^ lindernd, lösi-nd und ber^liignid. wenn man sie vor

dem Schlasrucuchru mmmt. und sie bcliiiüpfs,, auch die
^ l i Q ^ ' schw'-rstm Husicimusälle, »vmii mau sie nach Vorschrift

verwendet. Man achte aber auf den Namen «Fay»
imb die amtl. Veschrimguiiq des Viilgnmciftcr?Imtss

^ 2 v Nad Soden n, T. c>»s wnhem Kontrollstrsiscn, Preis
^ ^ ^ X 1 -2b t>ic Schachtel. 5425 L l

3chl M MH-WilluMM ill Lckch.
Morgen, Donnerstag den l 3 . November 1V13

29. Vorstellung LogeN'Abonnement ungerade

Mein Freund Teddy
Lustspiel in drei Nlten vvu Rivoirr und Brenard

Anfang um '/,6 Uhr Lnde um 10 Uhr

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 1. bis zum 8. November 1913.

Es herrscht:
die V l a n l ' und Nlanenfeuche im Bezirle Ndeleberg in den

Gemeinden Niitof (28 Geh.), Koöana (32 Geh.), Vrabie
(4 Geh.);

die Vchweinepest im Aezirle Adelsberg in der Gemeinde
Ober-Vre», ( I Geh.); im Bezirle Gotischer in der Gemeinde
Niederdolf (7 Geh.); im Neziile Laibach Umgebung in der
Gemeinde Schelimle (2 Geh.i: im Bezirke Mta i in den Ge-
meinden Großpeze l l Geh.). Obergurl (1 Geh.); im Nezirle
Rudolsswert m den Gemeinden GrotzlacNI Geh.), Haidowiz
(1 Geh.). St. Michael.Stopitsch ( I Geh.); im Vezirle Tscher«
nembl in den Gemeinden Kreuzdorf (1 Geh), Mottling
(1 Geh.);

der Rot lau f der Vchweine im Nezirte Ndelsberg in der
Gemeinde Hrenowih (1 Geh.); im Vezirle Gottschee in den
Gemeinden Nuersperg ( I Geh.), Gora <1 Geh.), Niederdorf
(6 Geh.); im Vezirte Gurlfelb in der Gemeinde Nasjenfuh
(1 Geh.); im Bezirtc Laioach Umgebung in den Gemeinden
Marillfeld (2 Geh.), St. Martin (5 Geh.), Oberlaibach
(4 Geh.), Zwischenwäsjern (1 Geh.); im Bezirle Littai in der
Gemeinde St. Lamprecht ( l Geh.); im Nezirle Loitsch in dm
Gemeinden Schwarzenberg (8 Geh). Unter'Idrw (1 Geh.),
Unter.Loitsch ( I Geh.); im Vczirle Rubolfsweit in der Ge»
meinde St. Michael.Tiopitfch (1 Geh.);

die Tuberkulose im Bezirle Adelsberg m der Gemeinde
Senofetsch (I Geh.).

E r l o s c h e n ist:
die Maul» und Klauenseuche im Bezirle Ndelsberg in den

Gemeinden Famlje (14 Geh.), Obererem (3 Geh);
der Motz im Bezirle ssrainburg in der Gemeinde Zminec

(I Geh.);
die Schweinepest im Nezirle Tschernembl in der Gemeinde

Suchor (1 Geh.);
der Vlot lanf der Vchweine im Neziile AbelSberg in den Ge.

meinden Dornegg (1 Geh.), ltoßana (3 Geh.), St. Michael
(3 Geh.); .im Bezirle Gottschee in der Gemeinde Podgora
(1 Geh.); im Bezirke Gurlfeld in den Gemeinden Landftraß
(2 Geh.). Rlltschllch (3 Geh.). gii l le (I Geh.); im Vezirle
Laibach Umgebung in den Gemeinden St. Georgen (1 Geh.),
Erohlupp (1 Geh.),. Schleinih (2 Geh.); im Bezirle Littai
in den Gemeinden Oeßnjice (1 Geh.), St. Veit (1 Geh.); im
Nezirle Rudolsswert in der Gemeinde Neisenberg (2 Geh.);
im Bezirle Stein in den Gemeinden Mora'utsch (2 Geh.),
Lufttal (2 Geh.); im Bezirke Tscherncmbl in den Gemeinden
Radovica (2 Geh.), Tschcrnrmbl si Geh.).

^ t . K. A a n d e K r e g i e r u ^ g f ü r A r a i r » .

L u i b a c h , am 8. November I«13

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
^ r c i ö w c r l Dr. Mistar». L>rhrt'uch und Atlas der

Zahnärztlichen Technil, gcli. X lk,8<); I a c o b s e n Jens
Pciei. Novellen, brosch. X ^,44, ,̂cb. X 2,16; O l a h n
Orich, I n dcr Nciibahn. X 1,20; N « h l a . E r n ft Dr .
.Mara, Wclihandclöartilel und ihri.' Preise, X K.40; S c h ä r '
Dr. Ioh . Friedrich, Die Bant im Dic,,stc des ilaufmanns.
sslü,. X «,— ; N e l l Otto. ssriedenssucher. Tassebuchbläller.
brosch. X 4.20. geb. X 5.40; H c y d c Dr. ^udwi«. Urlaub
für Arbeiter und Angestellte in Deutschland. X 4,80;
S z i 1 1 c y Vcla von, Österreichs volkswirtschaftliche In te r ,
essen an der Schiffahrt, X <i,50; S c h a r r e ! m a n n
Heinrich. Heute und vor Zeiten, X 2.40; U x l u l l Baron
Woldcmar von, Der Sang von Ssosirlo, X 3,—; K i r »
s< c i » Paul A.. Sr in Junge. geb. X 4,80; R i t t e r Dr .
Albert. Die Kaisermächtc und der Äaltan, ein Alarmruf
und ein Programm. X ,7ii; S e g a n t i n i wiovanni,
Schriften und Briefe. Voltsauög.. la r i . X 4.32; M e i e r -
« l ä f r Jul ius, lidua-rd Manet, ycb. X 7.20; Die zehn
katholischen Novellen des Werner von der Schulenburg.
X 4 M ; W c i ß m a n n Adolf. Chopin. X «.^-; F a l l
E.. G e r o I d H. <üc R o t h e r Ä.. Lebcntzboller (Geschichts-
unterricht, Quellen und Erzählungen, 3. Hcfi, 2. Te i l :
Die römisch-germanische Wclt des Miitelalters, X 2.40;
S a l m a n n Paul, Jean Jacqueß Mousscau, X " M ; M ü I .
I c r Dr . Emi l , Lehrbuch der darstellenden Geometrie für
technische Hochschulen, X 5.2k; V e h n Dr. Siegfried. Der
deutsche Mhtitluuus und sein eigenetz Weset̂ , X 7.K0.

Vorrätig in der Buch., Kunft. und Vtufilalienhand-
lung Jg. v. Kleinmatzr i^ Feb. Va«brr« in Laibach, Kon.
grebplah 2.

Meteorologische Veobachtnnyen in Laibach.
Teehiihc 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 73t; 0 mm.

H ^ UZ P .„„ ,.««.,. ß«Z

, , it U. st. ?»7 V 8 6 O. schwach bewsllt
^ 9 U. Nb. 37 S 11 7 SW. schwach >
12.1? U. F. ! 36 9j 12 7jSSW. schwach! Regen j 3'1

Das Taqosmittel der gestrigen Temverawr beträgt 8 9',
Normnlr 4 <!̂ .

W i e n , N. Novrnlber, Wrttcrvoraussulie für den 12. Mo»
vember für Steiermürl, .'/.ärMru und K r a i n : Zeitweise be>
wüllt. stellenweise geringe Niederschlage. Temperaturzun«hme,
südliche mntzige Wiudr. - Für Ungarn: Wrftlich vereinzelt
Nirderschlüge, voraussichtlich spätere Temperaturerhöhung.

I Dr. E. Gallatia !i
I hat die Ordination wieder |
yt aufgenommen. 4585 3-3 j;


